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runden Kreis, jtand mitten darın und fprach zu ihm: Du Herr der 
Welt, deine Kinder haben ihre Angefichter zu mir gewendet, weil ich 
ein Sohn des Hauſes vor dir bin. Ich ſchwöre bei deinem großen 
Namen, daß ich von binnen nicht weichen will, bis daß du dich 
deiner Kinder erbarmſt. Da nun der Regen zu tropfen anfing, ſagte 
er: Ich habe e3 nicht alfo begehrt, jondern habe einen ſolchen Regen 
verlangt, durch melden die Eilternen, Gruben und Höblen voll 
Waſſer werden. Hierauf fam ein ftarfer Plabregen mit einem 
Sturmmwetter. Er aber jagte: Sch habe es auch nicht alfo verlangt, 
fondern babe einen wohlgefälligen, ſegensreichen und freigebigen 
Regen haben wollen. Da regnete e8, wie e3 recht war, bi® daß die 
Söraeliten wegen des Regen? aus Jeruſalem auf den Berg des 
Tempels gingen. Als fie nun zu ihm kamen, jagten fie: Gleichwie 
du gebetet haft, daß es regnen foll, jo bete nun auch, daß es wieder 
aufhöre. Er aber Sprach zu ihnen: Gehet hinaus und ſehet, ob der 
Stein der Irrenden (fo hieß ein großer Stein zu Jeruſalem, zu 
welchem diejenigen, welche etwas verloren oder gefunden hatten, 
gingen, um den gefundenen oder verlorenen Gegenjtand auszurufen, 
wie im talmudischen Traktate Bäba mezia ©. 28 Abſ. 2 zu jehen 
it) von Waffer bededt ſei. Unterdeſſen fchidte der Rabbi Schimon 
ben Schötach zu ihm und ließ ihm fagen: Wenn du nicht der Chö- 
nai wäreft, fo wollte ich dich in den Bann thun. Aber was joll id) 
mit dir machen, weil du dich vor Gott beluftigft, und er dir deinen 
Willen thbut? Von dir jagt auch die Schrift (Sprüche 23, 25): 
Laß ſich deinen Vater und deine Mutter freuen und fröhlid 
fein, die dich geboren Hat.” Diefe Fabel fteht auch ©. 23 Abf. 1 
in dem oben erwähnten talmudilchen Traktate Taaanith aber weit- 
läufiger und mit einem Zufate. Danach follen, ala es fo ftarf zu 
regnen angefangen hatte, die Tropfen fo groß als ein Log (ein 
Map, welches ſechs Hühnereier faßt) geweſen jein. 

Daß aber Gott auch gehindert werden Tann, etwas zu thun, 
erfahren wir in dem Jalkut chädasch ©. 36 Abſ. 3 num. 46 unter 
dem Titel Beriäth ha6lam wehaädam: „Es fprad der Nabbi 
Channina: Als Gott den Adam erjchaffen wollte, beratichlagte er 
jih mit den dienftbaren Engeln und offenbarte ihnen, daß Gerechte 
von ihm berfommen würden. Er entdedte ihnen aber nicht, daß auch 
Gottloje von ihm berfommen würden, damit fie ihn ſozuſagen nicht 
verhindern möchten, ihn zu erfchaffen. Und das ift, was (Pfalm 1,6) 
geichrieben fteht: denn der Herr kennet den Weg der Gerechten 
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aber der Gottlofen Weg vergehet.‘ In dem Buche Rabböth 
wird in Bereschith räbba S. 7. Ubj. 3 und 4 in der achten Pa- 
rascha von diejer Beratjichlagung Gottes wegen der Erſchaffung des 
Menſchen ein mehreres gejchrieben: „Zu der Zeit, da (Gott) kam, 
um den eriten Menjchen zu erichaffen, beratichlagte er fich mit den 
dienftbaren Engeln und fagte zu denjelben: Laffet uns Menſchen 
machen nad) unferm Ebenbilde und nad) unferm Gleichnis. 
Da fragten fie ihn: Was full es mit demjelben für eine Beſchaffen— 
beit haben? Er antwortete ihnen: Daß Gerechte aus ihm entitehen 
jollen. Das iſt, was (Palm 1, 6) geichrieben fteht: Denn der 
Herr jodea, das ıjt, wei den Weg der Gerechten. (Das ift jo 
viel, als wenn es hieße:) Denn der Herr hodia, das ift, Hat zu 
willen gethan den Weg der Gerechten den dienjtbaren Engeln. 
Aber der Gottlofen Weg vergehet (das bedeutet:) Er ift vor ihnen 
vergangen (das heißt, diefen Weg bat er denjelben nicht offenbart). 
Er hat ihnen entdedt, daß Geredhte von ihm herfommen werden, er 
bat es ihnen aber nicht fund gethan, daß auch Gottloje von ihm ge- 
zeugt werden würden; denn wenn er ihnen offenbart hätte, daß aud) 
Gottloje von ihm herkommen würden, jo hätte die Eigenfchaft des Ge- 
richt? nicht zugelafien, daß er erjchaffen worden wäre. Der Rabbi 
Schimon jagt, daß zu der Zeit, da Gott den erjten Menſchen babe 
erichaffen wollen, die dienftbaren Engel fih in Rotten und Selten 
geteilt haben. Kinige derjelben fagten: Er fol nicht erjchaffen 
werden. Das ift dazjenige, davon (Pjalm 85, 11) gejchrieben ftebt: 
Da Güte und Treue einander begegnen, Gerechtigkeit und 
Friede ſich küſſen. Die Güte fagte: Er joll erfchaffen werden, weil 
er Gütigkeit erweijen wird. Die Wahrheit aber jagte: Er foll nicht 
erichaffen werden, weil er voll Lügen fein wird. Die Gerechtigkeit 
fagte: Er fol erichaffen werden, weil er Gerechtigkeit üben wird. 
Der Friede aber fagte: Er foll micht erfchaffen werden, weil er voll 
Zankes fein wird. Was hat Gott hierauf gethan? Er hat die 
Wahrheit genommen und auf die Erde geworfen. Das ift dazjenige, 
wovon (Daniel 8, 12) gejchrieben jteht: Und hat die Wahrheit zu 
Boden geichlagen. Es ſagten aber die dienitbaren Engel zu Gott: 
D du Herr der Welt, warum veracdhteft du aljv die Zierde deines 
Siegels?“ 

Auf ſolche Weiſe haben die dienſtbaren Engel verhindern wollen, 
daß Gott den König Manaſſe, welcher wegen ſeiner Sünden Reue 
empfand und Buße that, nicht in Gnaden annehmen ſollte. Hierüber 
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wird ım Buche Schen& luchöth habberith ©. 180 Abj. 2 aljo ge- 
fchrieben: ‚Der Rabbi Jehöscha fagt: Wille die Kraft der Buße 
und betrachte fie an Manafle, dem Sohn de3 Hiskia, welder alle 
böjen Greuel, die in der Welt find, angeftellt und (wie 2 Chronica 
33, 6 zu jeben ift) viel Böjes vor den Augen Gotte begangen bat, 
ihn zu erzürnen u. |. w. biß (zu den Worten Vers 11:) Da kamen 
die Fürften des Heers don Afiyrien nnd brachten ihn gen 
Babel. Daſelbſt rief er alle fremden Götter an, denen er ge- 
opfert batte, aber feiner unter denfelben rief ihm zu oder erhörte 
ihn. Da ſprach er: Ich will den Gott meiner Väter von ganzem 
Herzen anrufen. Vielleicht wird der Herr mit mir nach allen feinen 
Wundern umgeben. Als er nun den Gott feiner Väter anrief, hatte 
ſich derjelbe erbitten laffen und erhörte ihn. In derjelben Stunde 
jtanden die dienftbaren Engel auf und veritopften alle Fenſter oben 
und jpradhen vor ihm (vor Gott): O du Herr, willſt du einen 
Menſchen annehmen, der Buße thut, welcher ein Bild in den 
Tempel gejtellt bat? Da antwortete er ihnen: Wenn ich ihn mit 
feiner Buße nicht annehme, fiehe, jo jchließe ich vor allen Bußfertigen 
die Thür zu. Was hat Gott getban? Er bat ein Loch unter dem 
Thron feiner Herrlichkeit gegraben an einem Drt, da fein Engel Ge- 
walt haben Tann.‘ 

Siebentens wird von Gott gelehrt, daß er den Jézer hars, das 
iit, die böje Art, worunter nicht allein die verberbte Art des Men—⸗ 
ſchen, die ihm von Natur anhaftet, jondern auch die unreinen Geilter 
und Teufel verjtanden werden, gleih anfangs jo böje und verkehrt, 
wie fie jegt find, erjchaffen habe, während doch 1. Moje 1, 31 gejagt 
wird: Und Gott fah an alles, was er gemacht hatte; und fiehe 
da, es War fehr gut. So wird auch gejagt, daß er ber Urheber 
aller Sünden Sei. 

Daß er den Jezer harä, das beißt, die böfe Natur, in dem 
Dienichen erichaften habe, folches wird in dem Traktate Berachöth 
©. 61 Abj. 1 alſo gelehrt: „Wajizer Jahwe, das ift: Und der 
Herr bildete den Menjchen (wie 1. Mofe 2, 7 zu leſen iſt). Das 
Wajizer bat zwei Jod, um damit anzudenten, daß er zwei Arten 
(oder Naturen) erjchaffen habe, eine gute Art und eine böfe Art.‘ 
Dergleichen ift aud in dem Bude Ammüde haggöla num, 53 zu 
finden. 

Daß aber die unreinen Geifter auch J6zer har& genannt werden 
und mit einer böſen Natur erjchaffen worden find, ift aus dem abzu- 
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nehmen, was in dem Buche Sch&pha tal S. 41 Abf. 3 mit diefen 
Worten jteht: „Es ift befannt, daß Gott die gute Art und die böje 
Art erihaffen hat. Er bat die Seite der Reinheit erichaffen und hat 
die Seite der Unreinheit erihaffen; denn er bat eine der andern 
gegenüber gemacht. Die heiligen Sephiröth, deren Heiligkeit fih von 
den oberjten Punkten bi? zu dem unterften außbreitet, find die Seite 
der Reinheit. Die Seite der Unreinheit aber find die Keliphöth 
(oder Schalen. Damit werden die unfauberen Geifter bezeichnet).“ 

Die Lehre, daß Gott die Urſache der Sünde ſei, findet fih in 
dem talmudiichen Traktate Berachöti ©. 32 Abf. I: „Es bat der 
Rabbi Chäma, der Sohn des Rabbi Channina gejagt: Wofern diefe 
drei Sprüche nicht wären, jo würden die Israeliten wanken. Der 
erite iſt (Micha 4, 6) gefchrieben (und lautet alfo:) Und die ich böſe 
gemacht Habe (wie es im Talmud unrecht verftanden wird, während 
es doch heißt: die ih hart gehalten oder geplagt habe wegen 
ihrer Sünden). Der andere (jteht Jeremia 18, 6) gejchrieben (und 
lautet:) Siehe, wie der Thon ift in des Töpfers Hand, alſo jeid 
au ihr vom Haufe Israel in meiner Hand. Der dritte ift 
(Ezechiel 11, 19) gefihrieben: Und ich will das fteinerne Herz 
wegnehmen aus eurem Keibe. Über die Worte Micha 4, 6 
ichreibt der Rabbi Salomon dajelbft im Talmud, daß Gott damit 
jagen wolle: „Ich bin Urſache daran, weil ich den Jezer har& oder 
die böſe Art erichaffen habe.“ 

Achtens wird unfinnigerweife von Gott gelehrt, daß er jelbjt ge- 
jündigt haben jol. Davon jteht in dem Jalkut Schimöni über die 
Klagelieder Jeremiä S. 168 Ab]. 2 num. 1025 —1027 geſchrieben, 
daß, al3 der Tempel zu Jeruſalem zerjtört worden war und alle Pro- 
pheten ſich verjammelt hatten und nad) Jeruſalem gegangen waren, 
um dieje Stadt zu tröften, Gott die Propheten alfo angeredet habe: 
„Wen habt ihr nötig am erften zu tröften: mich oder Jeruſalem? 
Wenn jemand ein Sohn jtirbt, wen tröftet man? Sit es nicht der 
Bater? Wenn jemand ein Haus verbrannt wird, wer wird getröftet ? 
Sit e8 nicht der Herr desjelben? Habe ich nicht vielmehr nötig, daß 
ich zuerjt getröftet werde? Doch dem fei, wie ihm wolle, gehet hin, 
ſprechet ihr zu und befriedigt diejelbe. Da verfammelten fie ſich alle 
und traten zu ihr. Als fie nun diefelben aber gejehen hatte, ſprach 
fie zu ihnen: Gebet weg, ich habe meiner Kinder Troft nicht vonnöten. 
Hierauf begaben fie ſich aljobald vor Gott und fagten zu ihm: O 
du Herr der Welt, fie will unfern Zuſpruch nicht annehmen. Da 
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lagte er zu ihnen: Es gebührt ſich nicht, daß jemand zu ihr geht 
außer mir. Sch will ihr jelbft zufprechen und fte zufrieden Stellen, weil 
ich da3 Hecht übertreten babe. Ich habe in meinem Gejege (5. Moſe 
15, 19) gejchrieben: Du folft nicht adern mit dem Eritling deiner 
Ochſen und babe Israel (2. Moſe 4, 22) meinen eritgeborenen 
Sohn genannt und dennod, (Seremia 27, 12) zu ihnen gejagt: Er⸗ 
gebet euern Hals unter das Joch des Königs von Babel. Ich 
babe in meinem Geſetze (3. Moſe 19, 17) gejchrieben: Du folfft 
deinen Bruder nicht Hafen in deinem Herzen und habe fie doch 
gehaßt. Deswegen gebührt es mir, daß ich fie befänftige. Hierauf 
ging Gott alfobald zu ihr und ſprach zu ihr: Warum bift du fo be- 
trübt und verdroſſen? Da jagte fie: D du Herr der Welt! Sollte 
ich nicht betrübt jein, daß du mich unter die Völker der Welt ins 
Elend vertrieben und mit böjen Flüchen verflucht haft, jo daß mein 
Angefiht (jo Schwarz) wie der Ranft eines Hafen geworden iſt?“ 
Dieſe närriihe Kabel jteht au in dem Buche Pesikta räbbetha 
©.53 Abſ. 2 und noch weitläufiger in dem Jalkut Schimöni über 
den Propheten Jeſaia S. 48 Abſ. 4 num. 307. 

Gott ſoll auch gejündigt haben, weil er den Mond, welcher an- 
fangs ebenjo groß ala die Sonne erjchaffen worden jein foll, nachher 
Heiner gemacht habe, weil derjelbe zu Gott gejagt hatte, daß unter 
einer Krone nicht zwei Könige herrſchen fünnen. Nachdem aber der 
Mond ſich darüber Hejtig beichwert hatte, babe Gott bereut, ihn 
Heiner gemacht zu haben. Daher babe er befohlen, daß man alle 
Neumonde vor ihm ein Sündopfer opfern ſolle. Daß die Sonne und 
der Mond anfänglich von gleicher Größe erſchaffen fein follen, wird 
in der aramäifchen Überfegung des Jonathan, des Sohnes der fiel, 
mit diefen Worten angezeigt: „Und Gott machte die zwei großen 
Lichter, und diefelben waren an ihrer Ehre einundzmwanzig Jahre we⸗ 
niger den 672. Teil der Stunde einander gleih. Nach diejer Zeit 
aber redete der Mond nadıteilig gegen die Sonne und wurde deswegen 
einer gemacht.“ 

Daß aber Gott für ſich ein Sündopfer zu opfern befohlen habe, 
davon wird in dem Jalkut Schimöni über da3 erjte Buch Moſes 
©. 4 Abſ. 1 num. 8 alfo gejchrieben: „Der Rabbi Simeon, der Sohn 
des Asai, macht einen Einwurf (und fagt:) es fteht (1. Moſe 1, 16) 
geichrieben: Und Gott machte zwei große Lichter. Und (dajelbit) 
fteht auch gejchrieben: und ein Heines Lit. Der Mond ſprach 
zu Gott: D du Herr ber Welt! Es iſt nicht möglich, daß zwei 
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Könige eine Krone gebrauchen können. Da fagte Gott zu ihm: Gebe 
hin und werde Kleiner. Er ſprach aber: Du Herr der Welt, weil ich 
eine billige Sache vor dir geredet habe, ſoll ich deswegen hingehen 
und Heiner werden? Da jagte Gott zu ihm: Gehe hin und berricdhe 
bei Tag und Nacht. Er aber antwortete: O du Herr der Welt, was 
nüßt ein Licht an dem Mittag? Gott aber fprah zu ihm: Gebe 
bin, Israel fol feine Tage und Jahre nad dir zählen. Der Mond 
fagte hierauf: Es iſt auch nicht genug; denn ich werde darin nicht ge- 
zählt, weil (1. Moje 1, 14) gefchrieben fteht: und geben Zeichen, 
Zeiten. Ferner jagt Gott zu ihm: Gehe hin, die Gerechten follen 
nad deinem Namen genannt werden: Jakob der Kleine, Samuel der 
kleine, David der Kleine. Als aber der Mond nicht zufrieden fein 
wollte, jagte Gott: Opfert ein Verſöhnungsopfer für mich, weil ich 
den Mond geringer gemacht habe. Und das iſt dasjenige, mas der 
Resch Lakisch gejagt hat: D wie unterjchieden ift der Bod, der an 
dem Neumonde geopfert wird, von welchem (4. Moſe 28, 15) gejagt 
wird: dem Herrn. Es bat Gott gefagt: Dieſer Bod ſoll ein Sünd- 
opfer fein für mich, weil ich den Mond Heiner gemacht habe.” In 
dem Buche Rabböth leſen wir in Bereschith räbba in der fünften 
Parascha ©. 5 Abf. 4 auch folgendes: „Der Rabbi Pinchas hat 
gejagt: Bei allen Opfern fteht gefchrieben: einen Ziegenbod zum 
Sündopfer (vergleiche 3. Moſe 23, 19 und 4. Moſe 7, 16 u. ſ. w.). 
Vom Neumonde aber wird geichrieben: einen Ziegenbod zum 
Sündopfer dem Herrn (4. Moje 28, 15). Es bat Gott gejagt: 
DOpfert ein Sündopfer für mid, weil ich den Mond kleiner gemacht 
habe; denn ich bin derjenige, welcher ſchuld daran ift, daß er in die 
‚ Örenzen feiner Gefellin (der Sonne) gehen muß.” 

Dazu wird Gott auch einer Ungerechtigkeit bejchuldigt, daß er 
nicht gerecht richte. Darüber fchreibt der Rabbi Mosche de Mirkädo 
in feiner Auslegung über die Worte Palm 9, 2 S. 18 Abſ. 4 alſo: 
„Die Urjache, daß fie (unfere Weifen) jagen, daß der Thron (Gottes) 
nicht vollkommen fei, ift, weil es im Exile das Anfehen bat, daß Gott 
ſozuſagen nicht recht richtet, indem die Gottlojen, welche die Völker 
ind, Glüd haben, die Israeliten aber, welche in Anſehung derfelben 
gerecht find, niedrig und verachtet find.” 

Ferner wird Gott in dem talmudiichen Traktate Sanhedrin 
©. 110 Ab. 2 von dem Rabbi Elieser ein falicher Eidſchwur zuge- 
ſchrieben: „Unjere Rabbiner lehren, daß das Gefchleht der Wüſte 
(diejenigen Israeliten, welche durch die Wüfte aus Ägypten zogen) 
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feinen Teil an der zulünftigen Welt (oder dem ewigen Leben) habe, 
wie (4. Moſe 14, 35) gejagt wird: Sn diefer Wüſte follen fie alle 
werden und dajelbft fterben. Sie jollen vergehen in diefer Welt 
und dafelbft jterben in der zukünftigen Welt. Und (Gott) ſpricht 
(Pialm 95, 11): Daß ih ſchwur in meinem Zorn: Sie follen 
nicht zu meiner Ruhe Tommen. Diejes find die Worte des Rabbi 
Akkiba. Der Rabbi Elieser aber jagt: Sie kommen in die zu- 
fünftige Welt, wie (Pjalm 50,5) gejagt wird: Verfammelt mir 
meine Heiligen, die den Bund mehr achten, denn Opfer. Wie 
aber wird dasjenige erfüllt (mag Gott gejagt bat:) Ich ſchwur im 
meinem Zorn? Ic ſchwur in meinem Zorn, aber ich gehe (von 
meinem Schwur) wieder zurüd." Es ſoll alſo Gott nad) der Meinung 
des Rabbi Elieser gejchworen haben, daß die Israeliten, welche in 
der Wüſte berumgezogen find, feinen Zeil an dem zukünftigen Leben 
haben follten, nachher habe er aber feinen Schwur bereut, jo daß er 
ihn nicht gehalten habe. 

Neuntens lehren fie, daß Gott aud) die Wahrheit verhehlt und 
gelogen habe, um zwischen Abraham und Sara Frieden und Eintracht 
zu erhalten, während er doch nicht lügen kann. Wir lejen nämlich 
in dem Buche Zeena ureena in der Parascha Wajera ©. 12 Abſ.2 
und 3 über die Worte 1. Moſe 18, 12 und mein Herr au alt 
ift folgendes: „Sie (die Sara) fagte: Mein Herr, der Abraham, ift 
alt und wie follte ich mit einem Alten Kinder haben? Da fagte er 
(nämlih Gott) zu Abraham: Warum bat die Sara geipottet, daB 
fie jagt, wie fol fie Kinder haben, wenn fie alt ıft? Und Gott bat 
ander? gejagt vor dem Abraham, als die Sara geredet hatte. Denn 
die Sara hat gejagt: Wie foll ih Kinder haben, wenn mein Mann 
alt ıft? Gott aber hat gejagt: Höre, Abraham, wie die Sara ge- 
ſprochen bat, fie wäre zu alt, Kinder zu haben. Die Auflöfung (und 
Erklärung diefer Sache) ift: Gott wollte feinen Haß zwiſchen Abraham 
und Sara entitehen laffen. Denn der Abraham hätte es übel auf- 
genommen, wenn die Sara von ihm gejagt hätte, er wäre zu alt, 
Kinder zu haben; denn ein jeder Mann, wenn er jchon alt ift, macht 
ſich doch jeinem Werbe gegenüber jung und das Weib auch. Darum 
wollte Gott nicht zu Abraham jagen, daß Sara von ihm geredet haben 
jollte, er wäre zu alt, Kinder zu haben. Hieraus lernen unfere 
Weiſen, daß man um des Friedens willen wohl lügen mag.” Dieſes 
ift ans dem talmudifchen Traktate Bäba mezia ©. 87 Abſ. 1 ber- 
genommen. 
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Zehntens lehren fie, Gott fer einmal in einen Bann eingeſchloſſen 
worden. Dieſes foll von den neun Brüdern des Joſeph geichehen fein, 
als fie denjelben in Abwefenheit des Ruben den Ismaeliten verkauft 
hatten, und zwar aus dem Grund, damit e8 Gott ihrem Vater Jakob 
nicht offenbaren möchte, wie fte mit dem Joſeph umgegangen find. 
Hierüber fteht im 38. Kapitel der Pirke Rabbi Elieser aljo ge- 
ichrieben: „Sie (die Brüder Joſephs) jagten: Laßt und einen Bann 
unter uns anftellen, daß feiner die Sache unjerm Vater Jakob anzeigt, 
bi3 daß es uns allen erlaubt fei (da8 Werk zu offenbaren). Da 
ſprach der Juda zu ihnen: Es ift der Ruben nicht da: der Bann aber 
kann nicht ander3 beitehen, al3 in zehn Perfonen. Was haben fie 
dann getban? Sie haben Gott in die Gemeinſchaft des Banns mit 
eingeichloffen. Als nun der Ruben bet Naht hinabging und den 
Joſeph aus der Grube ziehen wollte, denfelben aber nicht fand, ſprach 
er zu ihnen: Ihr habt den Joſeph umgebradt. Wohin foll ich nun 
gehen? Da erzählten fie ihm die Sache, daß fie einen Bann gemacht 
hätten. Als nun der Ruben von ſolchem Bann hörte, jchwieg er ftill, 
und Gott ſchwieg auch ftill und zeigte dem Jakob die Sache wegen 
des Bannes nicht an.“ 

Elftens Iehren fie, daß Gott verunreinigt worden fei, al® er den 
Moſe begraben habe, und daß er dieje Unreinheit im feuer abge- 
waschen habe. Hiervon jteht im talmudischen Traktate Sanhedrin 
S. 39 Abj. 1 aljo gejchrieben: „Jener Steger hat zu dem Rabbi 
Abhu gejagt: Euer Gott ift ein Prieſter, wie (2. Moſe 25, 2) ge- 
ſchrieben ſteht: Da fie mir ein Hebopfer geben. Wie er nun 
den Moſe begraben (und fich durch Berührung der Leiche desſelben 
verunteinigt hat nad) 4. Moje 19, 11.13), womit hat er fich gewaſchen? 
Willſt du jagen: mit Wafjer? fo ſteht ja (Jeſaia 40, 12) gejchrieben: 
Wer miffet die Waſſer mit der Fauft? (Er bat fi aljo nicht 
ganz darin wajchen können, weil das Waſſer zu Klein ift.) Da gab 
er ihm zur Antwort: Er bat fih im Feuer gewaſchen, wie (Jeſaia 
66, 15) gefchrieben jteht: Senn fiehe, der Herr wird Tommen mit 
Feuer. Wie? (iprach der Keger) Wird denn eine Waſchung im euer 
vorgenommen ? Hierauf jagte der Rabbi Abhu: Im Gegenteil ge- 
fchieht die Waſchung hauptjächlic im Feuer, wie (4. Moje 31, 23) 
geichrieben fteht: Aber alles, was nicht Feuer leidet, ſollt ihr 
durchs Waſſer gehen Iaffen.‘ 

Zwölftens lehren te, daß Gott dem aſſyriſchen Könige Sanberib 
den Bart gepugt und das Haupt gejchoren babe. Hiervon wird in 


— 519 — 


dem erwähnten talmudifchen Traktate Sanhedrin S. 95 Abi. 2 und 
©. 96 Abſ. 1 alſo gefchrieben: „Es bat der Rabbi Abhu gejagt: 
Wenn diefer Spruch (Sejaia 7, 20): Zu derfelben Zeit wird der 
Herr da3 Haupt und die Haare an den Füßzen abſcheren und 
den Bart abnehmen durch ein gemietetes Schermeffer nicht 
ftände, jo dürfte man denfelben nicht jagen. Der heilige und ge- 
benedeite Gott fam (zu dem König Sanberib) und verjtellte fich einem 
alten Dann gleich und ſprach zu ihm: Wenn du zu den Slönigen vom 
Auf- und Niedergange gebjt, daß du ihre Söhne (in den Dienft) 
wegführſt, was fagjt du zu ihnen? Da antwortete er ihm: Ich ftehe 
auch deswegen in Furcht (und Sorgen), und ſprach: Wie joll ich es 
machen? Hierauf jagte Gott zu ihm: Gehe hin und verjtelle dic 
(daß man dich nicht kennen kann). Er aber fragte: Womit fol ich 
mich verjtelen? Da fagte er (nämlich Gott) zu ibm: Gehe hin und 
bringe mir eine Echere, fo will ich dich fcheren. Sanberib fragte: 
Woher ſoll ich fie holen? Gott aber ſprach zu ihm: Gehe hin in jenes 
Haus und bringe fie. Als er nun bingegangen war, fand er eine. 
Es kamen aber dienitbare Engel in der Geftalt ftarfer Menſchen und 
mablten Dattelferne. Da fagte er zu ihnen: Gebt mir eine Schere. 
(Sie aber jagten zu ihm:) Mahle zuvor ein Maß Dattelterne, fo 
wollen wir fie dir geben. Und er mahlte ein Maß Dattelferne, da 
gaben fie ihm die Schere. Bid daß er aber (zu Gott) fam, war es 
finiter geworden. Da ſprach Gott zu ihm: Gehe hin und bringe 
Teuer. Da ging er hin und brachte Feuer. Als er es aber anblieg, 
hatte fih euer an feinen Bart gehängt. Da ging (Gott) hin und 
ichor ihm feinen Kopf und feinen Bart und ſprach: Das iſt dasjenige, 
was (Jeſaia 7, 20) gejchrieben fteht: Auch der Bart wird abge- 
nommen werden. Der Rab Papa hat gefagt: Das ift, was die 
Leute zu fagen pflegen: Wenn du einem Syrer das Geſicht jengeft 
und ihm das gefällt, jo wirf ihm auch euer in feinen Bart, jo wirft 
du des Lachens nicht ſatt werden können.‘ 

Dreizehntens lehren fie, Gott babe vor diefer Welt noch andere 
Welten erſchaffen. Weil fie ihm aber nicht gefallen hätten, babe er 
fie wieder vernichtet. Hierüber fteht in dem Buche Rabböth in Bere- 
schith r&bba in der dritten Parascha ©. 4 Abf. 1 alſo geichrieben: 
„Der Rabbi Jehuda, der Sohn de3 Simon, hat gejagt: Es ſteht 
(1. Mofe 1, 5) nicht geichrieben: es werde Abend, fjondern: und 
e8 wurde Abend. (Daraus ift zu fchließen,) daß die Ordnung der 
Beiten ſchon zuvor gewejen iſt.“ 
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Vierzehntens lehren fie, daß Gott der Eva die Haare geflodhten, 
fie aufgepußt und zu Adam geführt und mit ihr getanzt habe und in 
der zukünftigen Welt auch mit den Juden tanzen werde. Daß Gott 
der Eva die Haare geflodhten und fie geziert habe, leſen wir in dem 
talmudischen Traktate Berachöth ©. 61 Abi. 1: „Was ift dag, was 
(1 Moſe 2, 22) gejchrieben fteht: Der Herr baute ein Weib aus 
der Rippe? Es lehrt ung, daß Gott der Eva die Haare geflochten 
und fie zu dem erſten Menfchen geführt habe; denn in den See- 
ftädten wird da3 Tslechten bauen genannt. Der Rabbi Jeremia aber, 
der Sohn de3 Elifer, jagt, es lehre uns, daß Gott des eriten Menſchen 
Brautführer gewejen ſei.“ In dem Büchlein Othioth Rabbi Akkiba 
aber wird davon aljo geichrieben: „Der Buchſtabe Zaddik (oder 
Sade) bedeutet die Rippe, welche er (Gott) von feinen (Adams) 
Nippen genommen und aus welcher er ein Weib gebaut bat. Die- 
jelbe hat er gewaſchen, gejalbt, mit einem Hemde bekleidet, ihr die 
Haare geflohten und fie dem Adam vermählt, wie (1 Moſe 2, 22) 
gejagt wird: Und Gott der Herr baute ein Weib aus der Rippe.‘ 

Daß Gott auch mit der Eva getanzt habe, iſt aus dem deutjch- 
hebräiſchen Buche Brandfpiegel in dem 34. Kapitel S. 122 Abi. 2 
zu ſehen, wo gelehrt wird, wie man mit einer Braut umgehen müffe: 
„Auch ſoll man ihr vorfingen, wie Gott die Eva ſelbſt geflochten und 
in dem PBaradieje mit ihr getanzt bat. Diejes Legen die Weifen fo 
aus von dem Spruch (1 Moſe 2, 22): und bradite fie zu ihm. 
Das geben fie jo zu verjtehen: Er brachte fie, wie man eine Braut 
zu bringen pflegt, hübſch aufgepußt und geflochten mit Tanzen und 
Springen. In den Kapiteln des Rabbi Eliejer fteht, daß Gott dem 
Bräutigam und der Braut ſelbſt gedient und die Hochzeitädede (oder 
den Himmel, welcher mit vier Stangen getragen wird und Chüppa 
beißt, unter welchem der Bräutigam mit der Braut vermählt zu 
merden pflegt) jelbjt gemadt babe. Die Engel aber haben getanzt, 
und Gott hat den Segen geſprochen, wie (1 Moje 5, 2) gefchrieben 
fteht: und fegnete fie. Darum foll ſich Keiner für zu köſtlich halten, 
fondern joll dem Bräutigam und der Braut aufwarten und vor ihnen 
tanzen und ſpringen, des Gebotes wegen, nicht aber der Wolluft 
halber.’ Deswegen wird auch der Tanz, welcher mit der Braut ge- 
ichieht, der Mizwa-Zanz oder der gebotene Tanz genannt. 

Wer aber bei diejem Tanze aufgejpielt und mufiziert habe, er- 
fahren wir in dem Büchlein Othiöth Rabbi Akkiba ©. 6 Abi. 2: 
„Der Buchſtabe Wau bedeutet, daß er (nämlich Gott) fie (die Eva) 


